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Liebe Leser:innen!

Lang ersehnt, nun ist er da: der Sommer ­ Sonnenzeit, Urlaubszeit!
Für viele ist es die Zeit zum Auftanken und Durchatmen aber
auch zum Entdecken und Horizonte erweitern.
So lustvoll und neugierig begibt man sich selten im Jahr in neue
Gefilde. Die Erfahrung zeigt: es lohnt sich meist, einen Blick in
die Ferne zu wagen.

So, wie auch das Mädchen auf unserer Titelseite, sind auch wir
in farbenfroher Erwartung für die nächsten Sommerwochen. Es
wird ein bisschen ruhiger, wenn die Kolleg:innen in den Urlaub
gehen. Aber es wird nicht ganz still sein. Und davon lesen Sie
wieder in diesem Heft. Holen wir also das Fernglas raus und
schauen auf Juli und August und auf die Themen, die wir manchmal
in der Ferne verlieren:

Gleich zwei spannende Veranstaltungen wird es im August aus
dem Friedensreferat geben: lesen Sie gleich auf den folgenden
Seiten. Dort finden Sie auch eine Faltanleitung für Kraniche, die
unsere FÖJlerin Linda illustriert hat. Aus dem Ladencafé gibt es
zu neuen Köstlichkeiten zu lesen (S. 12), zu solidarisch Anregendem
(S. 11) und einem klangvollen Festival (S. 13).

Auf den Schwerpunkt­Seiten in der Mitte des Heftes holt Silke
Pohl gleich zwei Themen nah aneinander: Digitalisierung und
Nachhaltigkeit. Eine Kombination, die Hoffnungen weckt ­ aber
auch Herausforderungen beansprucht.

Außerdem holen wir uns aus den letzten drei Jahren ein Werkstück
heran: die Beschaffungsrichtlinie der EVLKS (S. 6). Und auf Seite
7 erfahren wir schon mal, wie das UMUNDU­Festival mit der Tour
der Utopien nicht nur in eine mögliche Zukunft blickt, sondern
auch deren gelebte Graswurzeln in Dresden erlebbar machen
möchte.

Wichtig ist uns auch der Aufruf der Initiative Seebrücke Dresden
(S. 10) und eine andere Brücke: die Kampagne #beziehungsweise
finden Sie auf Seite 14.

Nun bleibt nur noch zu rufen:
Ahoi! Auf bald und auf Wiedersehen!
... und anregende Lektüre!

Im Namen des gesamten Teams:

ANNA GROSCHWITZ
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20 Jahre deutsche Soldaten imKrieg in Afghanistan

„Frieden alsWert“

Am 27.08.2021 lädt der Verein Radebeuler Couragepreis e.V. in die Friedenskirche
Radebeul zur Diskussion über den Bundeswehreinsatz in Afghanistan. Perspektiven
aus Kirche, Militär und Friedensarbeit sollen dabei zu Wort kommen. Das ÖIZ ist
auch dabei.

In der von Frank Richter moderierten
Podiumsdiskussion soll eine kritische
Analyse des Afghanistan­Einsatzes der
Bundeswehr versucht
werden. Wurden die
Einsatzziele erreicht?
Stehen die Kosten des
Einsatzes im
Verhältnis zum Nutzen? Und gibt es bessere
Alternativen, um künftig in Krisenregionen
Stabilität und Frieden herzustellen?

Das Publikum ist eingeladen,
mitzudiskutieren und mit kritischen
Nachfragen die Veranstaltung zu bereichern.

Angefragt sind u.a. Landesbischof Tobias
Bilz, Dr. Almut Wieland­Karimi (GF) vom

Zentrum für Internationale
Friedenseinsätze), Oberst Armin Wagner,
Direktor des Militärhistorischen Museums

Dresden, und der
Kommandeur der
Offizierschule des
Heeres Dresden,
Brigadegeneral Olaf

Rohde. Für das ÖIZ Dresden wird
Friedensreferent Matthias Bellmann an der
Debatte teilnehmen.

Ort: Radebeul Friedenskirche
Zeit: 27. August 2021 (Freitag); 19 Uhr
bis 21 Uhr
Eintritt: frei

MATTHIAS BELLMANN

Spendenaufruf - kleine Erinnerung und Einladung

Pflanz einenBaum, der Schattenwirft!

Wir hatten es ja schon ein paar mal
erwähnt und erinnern und laden an
dieser Stelle noch einmal herzlich
ein: Die Vereinsgründung liegt nun
fast 30 Jahre zurück ­ und anlässlich
dessen soll in der Kreuzstraße ein
Baum gepflanzt werden. Die Stadt
hat ohnehin vor, die Kreuzstraße zu
begrünen ­ da bietet es sich an, dass
das ÖIZ eine Patenschaft
übernimmt. Dafür soll nun finanzielle
Unterstützung gewonnen werden.
Ein paar Spenden sind bereits
eingegangen ­ ganz herzlichen Dank
dafür! Und es darf gern noch ein
bisschen mehr werden. :­)

Bank für
Kirche und
Diakonie:

DE07 3506 0190 1617
8100 14

Verwendungszweck:
"Pflanzaktion"

https://www.stube-sachsen.de
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6. bis 9. August 2021 an derKreuzkirche

Mahnwache für eine atomwaffenfreieWelt

Zum 76. Mal jährt sich am 6. August der Atombombenabwurf auf Hiroshima und
am 9. August auf Nagasaki. Die Aktionsgruppe Frieden Dresden und das ÖIZ laden
ein zu einer Mahnwache für den Abbau von Atomwaffen weltweit vom 6.­9. August.

Zahlreiche weitere Friedensinitiativen
unterstützen die Aktion, die die
Öffentlichkeit über die Bedrohung durch
Atomwaffen aufklären und die Politik zum
Handeln aufrufen will.

Ein Infozelt wird neben der Kreuzkirche
auf der Kreuzstraße stehen. Vom Vormittag
des 6. August bis zum späten Nachmittag
des 9. August wird es dort die Möglichkeit
geben, sich über die Situation der atomaren
Rüstung weltweit zu informieren und mit
verschiedenen Menschen ins Gespräch zu
kommen.

Neben kreativen und kommunikativen
Aktionen, über die wir auf unserer
Internetseite www.infozentrum­dresden.de
noch im Detail informieren werden, wird
es am 2. August und am 9. August jeweils
17 Uhr ein Friedensgebet in der Kreuzkirche
mit Bezug zur Mahnwache geben.

Besonders im Fokus steht in diesem Jahr
der Atomwaffenverbotsvertrag, der am

22.1.2021 in Kraft getreten ist. Deutschland
hat diesen jedoch noch nicht ratifiziert –

ebenso wie die NATO­Staaten und die 9
Länder, die Atomwaffen besitzen: USA,
Russlands, China, Frankreich,
Großbritannien, Pakistan, Indien, Nordkorea
und Israel. Schätzungsweise 13.400
Atomwaffen gibt es weltweit. US­
amerikanische Atomwaffen lagern auch in
Deutschland.

Es gibt also noch viel zu tun auf
dem Weg zu einer
atomwaffenfreien Welt. Wir
hoffen, dass unsere Mahnwache
ein kleiner Schritt auf demWeg
zu einer Welt des Friedens sein
kann.

MATTHIAS BELLMANN

Bilder: Mahnwache für eine Atomwaffenfrei

Welt 2020, Archiv ÖIZ

https://www.hdk-dkk.de
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6Nachhaltige Gemeinde leben

Öko-faireBeschaffung inKirchgemeinden

HappyBirthday,Beschaffungsrichtlinie!

"... Die Bewahrung der Schöpfung wie
auch das Eintreten für Frieden und
Gerechtigkeit sind biblisch gegründete
Ziele, denen wir uns als Christen in der
Evangelisch­Lutherischen Landeskirche
verpflichtet wissen. Sie sollen auch im
konkreten kirchlichen Handeln der
Kirchgemeinden vor Ort
sowie der Werke und
Einrichtungen erfahrbar
werden. Beim Erwerb von
Waren und der Inan­
spruchnahme von Dienst­
leistungen sind faire
Handelsbeziehungen und
sozial sowie ökologisch
verantwortbare Produkte
zu bevorzugen. Damit
wird ein Beitrag zu mehr
globaler Gerechtigkeit
und Gesundheit geleistet.
Gleichzeitig werden
regionale Kreisläufe
gestärkt und soziale Verantwortung in
unserer Gesellschaft vor Ort und
gegenüber kommenden Generationen
wahrgenommen."
... So aus der Einleitung der vor drei Jahren
in Kraft getretenen Beschaffungsrichtlinie
der EVLKS.

Mit der Herausgabe dieser Beschaffungs­
richtlinie (Amtsblatt Jahrgang 2018 – Nr.
11) wollte die sächsische Landeskirche
eine Orientierung bei der Beschaffung von
Waren und Dienstleistungen unter
ökologischen und sozialen Gesichtspunkten
bieten. Da wir in der AG "Zukunft einkaufen"
mitarbeiten, haben wir damals auch an
dieser Richtlinie mit gefeilt. Ergänzt wird
sie durch eine Auflistung von Empfehlungen
zur Energienutzung, Anschaffung von

Geräten und Nutzung von Büro­ und
Arbeitsmaterial, zu Umgang mit baulichen
und räumlichen Veränderungen sowie mit
Lebensmitteln und anderen Produkten.

Im Netzwerk "Nachhaltige Gemeinde leben"
tauschen wir uns regelmäßig auch zur

Anwendung der Richtlinie
aus. In einigen
Gemeinden ist das Thema
Nachhaltigkeit präsent
und es wird versucht, die
Richtlinie umzusetzen.
Sie bietet den Haupt­ und
Ehrenamtlichen in den
Gemeinden die
Möglichkeit, sich Stück
für Stück "durch­
zuarbeiten" und stellt
eine gute Orientierungs­
hilfe dar.

Und wenn man schon mal
Arbeit in eine Sache reinsteckt, dann darf
das doch auch gern gezeigt werden.
Deshalb seien an dieser Stelle noch einmal
wärmstens die Plaketten empfohlen, die
wir in einer breiten sächsischen Ökumene­
Allianz vergangenenWinter erarbeitet
haben: sie sehen schön aus, sie sind
ökologisch gedruckt und machen kleine
Schritte mit einem Augenzwinkern sichtbar
und nachvollziehbar.

ANNA GROSCHWITZ

Am 1. Juli 2018 trat die "Richtlinie für den Erwerb von Waren und die Inanspruchnahme
von Dienstleistungen nach ökologischen und sozialen Gesichtspunkten" der EVLKS
in Kraft. Das ÖIZ war eine der Geburtshelfer*innen.

Die Plaketten sind beim ÖIZ beziehbar
unter nagel@infozentrum­dresden.de
oder bei den ökumenischen Partnern.



umundu - Festival für nachhaltige Entwicklung

Klima desWandels – Tour derUtopien

Das 13. Umundu­Festival für nachhaltige Entwicklung widmet
sich in diesem Jahr dem großen Thema Klimawandel. Globale
und lokale Perspektiven auf die Herausforderungen der
Klimakrise für Mensch und Gesellschaft, aber auch positive

umundu­Festival7

Das Festival beginnt am 3. Juli mit der Tour der Utopien. Per Rad werden die Utopien
Dresdner Projekte, Initiativen und Macher*Innen er­fahren. In Kleingruppen führen
die Touren an Orte des Neudenkens, Wiederauflebens und Machens.
Wir statten verschiedenen Projekten und Zukunftsvisionen einen Besuch ab, erkunden
Dresden mit der Nachhaltigkeitsbrille und kommen zum Abschluss zum Austauschen,
Essen und selber Ausprobieren mit den anderen Tourgruppen zusammen.

Dabei rotieren wir rund um die Fragen:
Wie sehen konkrete oder auch fantasievolle Utopien
für eine andere Welt und eine enkeltaugliche Zukunft
aus? Wie lassen sich Ideen und Konzepte in unseren
Alltag übertragen?Wo kann ich mitwirken und
gestalten?

Mit einem breiten Spektrum an Themen zeigt die
Tour ein vielfältiges Bild der Herausforderungen
und der Möglichkeiten, Zukunft auch mal anders
zu denken und zu machen.

Sie haben die Wahl zwischen zwei verschiedenen
Touren, die genauen Strecken und Stationen finden Sie auf umundu.de
Bitte mit Anmeldung (dort auf der Seite), die Teilnahme ist kostenlos.

Die Känguru­Tour startet um 10 Uhr in der Friedrichstadt und führt über 12 Utopien
in Friedrichstadt, Mitte, Neustadt zum Zentralwerk in Pieschen. Ende dort gegen 16 Uhr.

Die Grashüpfer­Tour startet um 12 Uhr in der Neustadt und endet ebenfalls um 16
Uhr im Zentralwerk in Pieschen.

Herzliche Einladung zur
(Fahrrad)Tour der Utopien
am Samstag, 3. Juli 2021, Start: 10 oder 12 Uhr

Die zweite Tour der Utopien ist dann am Samstag, 4.
September 2021.

KATJA SCHIFFNER (PROJEKTKOORDINATION UMUNDU)



Schwerpunkt 8

Gedanken zur nachhaltigenDigitalisierung

Wie leicht ist die Cloud?

Digitalisierung ist – noch mehr seit dem Beginn der Pandemie – in aller Munde.
Ursprünglich bezeichnete der Begriff die Umwandlung von analogen in digitale
Datenformate. Heute meint Digitalisierung zumeist einen Megatrend für Gesellschaft,
Politik und Wirtschaft. Wie kann diese digitalisierte Welt nachhaltig gestaltet werden?

Die Frage sollte heißen: Wie kann diese
digitalisierte Welt nachhaltiger gestaltet
werden? Denn zu dieser Frage gibt es bisher
keine Lösungen, sondern nur
Lösungsansätze. Doch erstmal zum Problem
am Anfang. Oder eher zum Ende, wo
Milliarden technischer Geräte auf illegalem
Weg in Agblogbloshie, Ghana, auf der
größten Elektroschrottmüllhalde der Welt
landen.

Weltweit fallen pro Jahr 53,6 Mio. Tonnen
Elektroschrott an, in Deutschland 1,6 Mio.
Tonnen. Das macht 19,4 Kilogramm pro
Einwohner. Das sind enorme Mengen, für
die es keine gute Lösung gibt. Denn der
Schrott wird nicht in Europa recycelt, sondern
von Menschen in Agblogbloshie
auseinandergenommen, um die gewonnenen
Metalle wieder zu verkaufen. Die Müllhalde
wird nach wertvollen Rohstoffen durchsucht
– auch von Kindern und Jugendlichen; Kabel
und Platinen werden verbrannt, um Metalle
zu gewinnen. Es entstehen gefährliche Gifte
– für Mensch und Umwelt.
Wir können auf das Ende schauen, oder
auch auf den Anfang: den Abbau von

Rohstoffen wie Gold, Koltan, Kupfer für die
digitale Infrastruktur: gefährlich, schlecht
entlohnt, giftig. Oder auf den
Energieverbrauch der Endgeräte und Server:
So verbraucht das Internet so viel
Energie, dass es – wäre es ein
Land ­ beim Verbrauch auf
Platz 6 oder 3 hinter den
USA und China (je
nach Berech­nung)
landen würde.

Umweltverschmut­
zungen,
menschenun­
würdige Arbeits­
bedingungen und
Klimawandel sind
reale Folgen und
Bedingungen der
scheinbar imma­
teriellen und sauberen
Digitalisierung.
Ein Abwägen dieser negativen
Folgen gegenüber dem Nutzen, ein
Hinterfragen und kritische Aus­
einandersetzung bleibenmarginal. Das
Reden über Digitalisierung ist verbunden
mit der Hoffnung auf Fortschritt und
Innovation. Die Aussage: „Alles, was wir
brauchen, können wir gut mit den aktuellen
technischen Mitteln. Wir müssen nicht noch
weiter digitalisieren.“ ist selten zu hören.
Dabei sind die technischen Möglichkeiten
heute so, wie es vor 10 Jahren noch kaum
vorstellbar war. Aber dennoch: Der Laptop
ist zu dick, wenn es mittlerweile dünnere
gibt; der Speicherplatz schon wieder voll
und der Bildschirm zu klein ­ und ein
Bildschirm reicht auch nicht mehr.

Filmstill aus dem Dokumentarfilm "Welcome to Sodom ­ Dein Smartphone
ist schon hier"



Suffizienz, also das Bemühen um Selbstbe­
grenzung um geringen Stoff­ und
Energieverbrauch, kommt in Bezug auf
Digitalisierung kaum vor.

Eine Welt ohne den jetzigen Stand der
Digitalisierung ist kaum noch vorstellbar.
Für diesen Artikel hab ich eine Reihe von
Webseiten konsultiert und eine
Suchmaschine mit ausgeklügelten
Algorithmen genutzt. Die Veranstaltungen
des ÖIZ im Juni zum Thema „nachhaltige

Digitalisierung“ fanden digital statt.
Und dass Artikel wie dieser

früher mit einer Schreib­
maschine getippt
wurden, ist kaum
denkbar. Doch
welchen Weg soll es
dann geben?

Ein „Zurück“ ist
nicht wünschens­
wert. Im „Weiter
so“ bleiben die
Folgen für Mensch
und Umwelt aus­
geblendet, obwohl
„das künftige Schicksal
der plan­etarischen
Umwelt“ davon abhängen

wird, ob die digitale Revo­
lution auf einen nachhaltigen Pfad

gebracht wird – so jedenfalls beschreibt es
der Wissenschaftliche Beirat der Bundes­
regierung für globale Umweltveränderungen.
In dessen Gutachten „Unsere gemeinsame
digitale Zukunft“ wird auch analysiert, wie
Digitalisierung zukünftig zum Erreichen der
UN­Nachhaltigkeitsziele beitragen kann.
Denn das ist die andere Seite, das Potenzial:
Videokonferenzen sparen Ressourcen im
Vergleich zur Dienstreise etc. Bisher jedoch
findet kaum ein Zusammendenken von
Digitalität und Nachhaltigkeit statt. Hier
wartet eine globale Aufgabe auf uns alle:
Digitalisierung kann undmuss gestaltet
werden – nicht nur von Digitalkonzernen,
sondern von der Gesellschaft.

Individuell kann jede*r schon jetzt seine
Ansprüche prüfen, Geräte länger nutzen,
auf Secondhandprodukte zurückgreifen.
Die Verlockungen durch immer neue Produkte
und die Zwänge, wenn es für das Gerät
leider keine Updates mehr gibt, bleiben
jedoch bestehen. Im Kapitalismus geht es
darum, immer neue Ware und mehr davon
zu verkaufen. In dieser Logik wird eine
nachhaltige Digitalisierung wohl kaum
möglich sein. Jedoch können politische
Regulierungen hier ansetzen: Durch ein
Recht auf Reparatur, Vorschriften zur
Kreislaufwirtschaft oder das
Lieferkettengesetz können Unternehmen
und wir alle dazu gebracht werden,
nachhaltiger zu agieren.

SILKE POHL

9 Schwerpunkt

ZumWeiterlesen:

www.wbgu.de/de/publikationen/publikation/uns
ere-gemeinsame-digitale-zukunft#sektion-
downloads

konzeptwerk-neue-
oekonomie.org/themen/digitalisierung/

www.youtube.com/watch?v=DD8xEPUqrEg
(Gesprächsabend zuDatensicherhiet und
Konzernmacht aus unsererReihe "Digital - und
nachhaltig?" vom 20.06.2021 im CaféDreikönig)

Alte Kabel werden gebündelt und anschließend in Flammen gesetzt, um
die Plastikisolierung vom Kupfer zu lösen. Die Arbeit ist eihart und

gefährlich. Filmstill aus dem Dokumentarfilm "Welcome to Sodom ­ Dein
Smartphone ist schon hier"



Impulse 10

Petition

Lassen Sie unsDresden in diesem Jahr zum SicherenHafenmachen

In Dresden leben, lieben,
arbeiten und studieren über
eine halbe Million Menschen.
Manche leben schon immer
hier, andere sind im Laufe ihres
Lebens aus unterschiedlichsten
Gründen hergezogen. Viele
Menschen auf der Welt haben
diese Möglichkeit auf ein relativ
sicheres Leben nicht. Sie sind
auf der Flucht vor Not, Krieg,
Gewalt und Verfolgung.
Geflüchtete Menschen sind auf
der Suche nach einem Leben in
Frieden und Sicherheit für sich
und ihre Familien.

Die Seebrücke Dresden setzt
sich für das Projekt „Sichere
Häfen“ ein. Ziel ist es,
Menschen auf der Flucht einen
sicheren Weg und ein
menschenwürdiges Ankommen
zu gewährleisten.

Die drei Aufgaben, die damit vor uns als
Stadt stehen, sind die folgenden:

1. Als Sicherer Hafen stehen wir, solange
es keine staatlichen Rettungsmissionen
gibt, hinter unserer Seenotrettungs­NGO
Mission Lifeline.
2. Wir sind bereit, mehr geflüchtete
Menschen aufzunehmen, als der
Königsteiner Schlüssel vorgibt. Laut diesem
besteht für Dresden die Pflicht, ca. 2750
geflüchtete Menschen zeitgleich in der
Stadt aufzunehmen. Das sind weniger als
0,5% der Stadtbevölkerung.
3. Wir bieten aktiv Bleibeperspektiven

für geflüchtete Menschen und setzen damit

ein Zeichen für eine
weltoffene und solidarische
Stadtgesellschaft.

Auch das ÖIZ hat sich dem
Aufruf der Seebrücke
angeschlossen. Wenn Sie
möchten, können Sie gerne
selbst die Petition bei der
Stadt Dresden
unterschreiben, und zwar
hier:
www.dresden.de/de/leben/
gesellschaft/buergebeteilig
ung/epetition.php (die
Petition heißt "resden soll
sicherer Hafen werden")
oder über untenstehenden
QR­Code.

Wenn Sie das Anliegen
Dresden zum Sicheren
Hafen noch weiter
unterstützen möchten,
kommen Sie am 28.8. zur

Tolerade oder beteiligen Sie sich im
September beim Run For Rescue!
Über Facebook (@SeebrueckeDresden)
oder Instagram (@seebruecke_dresden)
gibt es alle aktuellen Infos.

JULIANE ASSMANN (ANDERS WACHSEN)

Ein neuer Versuch startet, den Stadtrat dazu zu bewegen, Dresden zu einem
sicheren Hafen für Menschen auf der Flucht zu machen.
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Auszug aus der Ankündigung der Zapatistas
Erstens:Wir erblicken und hören eine
Welt, deren soziales Leben krank ist,
zersplittert in Millionen von Personen, die
sich fremd sind, krampfhaft um das
individuelle Überleben bemüht, aber vereint
unter der Unterdrückung eines Systems,
welches zu allem bereit ist, um seinen Durst
nach Gewinn zu stillen, obwohl klar ist,
dass dieser Weg der Existenz des Planeten
Erde zuwiderläuft.
Zweitens:Wir sehen und hören die zu Tod
verwundete Natur, die in ihrer Agonie die
Menschheit davor warnt, dass das
Schlimmste noch bevorsteht.
Drittens:Wir beobachten und hören, wie
die Mächtigen sich in die sogenannten
Nationalstaaten und deren Mauern
zurückziehen und verstecken.
Viertens: Die Pandemie COVID 19 zeigte
nicht nur die Verletzlichkeit des Menschen,
sondern auch die Gier und Dummheit der
unterschiedlichen nationalen Regierungen
und deren angeblicher Oppositionen.
Fünftens:Wir beobachten und hören auch
die Widerstände und Rebellionen, welche
– obwohl sie verschwiegen und vergessen
werden – nicht aufhören, der Knackpunkt
zu sein, Spuren einer Menschheit, die sich
weigert, dem System auf seinem Laufschritt
in den Zusammenbruch zu folgen.
Sechstens: Folgendes haben wir
entschieden: Dass es wieder Zeit ist, dass
die Herzen tanzen, und dass ihre Musik
und ihre Schritte nicht die des Bedauerns
und der Resignation sind.
Dass verschiedene zapatistische
Delegationen, Männer, Frauen und Anderer

der Farbe unserer Erde die Welt bereisen
werden, wir werden gehen oder navigieren,
hin zu weit entfernten Ländern, Meeren
und Himmeln, wir werden keine
Verschiedenartigkeit suchen, keine
Überlegenheit, keine Konfrontation, noch
viel weniger Vergebung und Mitleid. Wir
werden finden, was uns gleich macht.
Wir werden segeln und gehen, um dem
Planeten zu sagen, dass es auf der Welt,
die wir in unserem kollektiven Herzen
spüren, Platz für Alle gibt. Ganz einfach
deshalb, weil diese Welt nur möglich ist,
wenn wir Alle gemeinsam kämpfen, um
sie zu errichten.
Das ist unser Pfand:
Angesichts der mächtigen Züge, unsere
Kanus.
Angesichts der Gaskraftwerke, die kleinen
Lichter, die die Zapatistinnen den Frauen,
die auf der ganzen Welt kämpfen, gegeben
haben.
Angesichts von Mauern und Grenzen, unser
kollektives Navigieren.
Angesichts des großen Kapitals, ein
gemeinsames Maisfeld.
Angesichts der Zerstörung des Planeten,
ein Berg, der im Morgengrauen segelt.

CLAUDIA GREIFENHAHN

ZumWeiterlesen:

www.ya-basta-netz.org/die-zapatistas-
in-europa/

Seit 1994 kämpfen die Zapatistas gegen Ausbeutung und Unterdrückung. Seit
ihrem Aufstehen haben sie viel erreicht und vor allem autonome Strukturen in den
Bereichen Gesundheit, Bildung, Frauenrechte, Verwaltung, Produktion,
Rechtsprechung, Medien und Umweltschutz geschaffen. In diesem Jahr machen
sie sich auf den Weg nach Europa – 160 Delegierte (75% Frauen!) werden ein
Schiff besteigen und Europa „von unten links“ besuchen.

Zapatist*innen unterwegs nach Europa

"Wirwerden segeln undwerden derWelt sagen, dass genug
Platz für alle da ist"
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aha
Köstlich, interessant und solidarisch!

Dass das Ladencafé köstliche Kompositionen kann, ist bekannt. Auf dieser Seite
findet sich nun eine Komposition von interessanten UND köstlichen Neuigkeiten
aus dem Lieblings­aha:

www.99funken.de/aha

Vom Besuch der Zapatistas wird in diesem Heft
berichtet. Das aha unterstützt diesen Weg – wir
sind dankbar, dass überall auf der Erde Menschen
aufstehen, um das Leben zu verteidigen – gegen
die Gier, gegen Unterdrückung und für die Liebe
und den Zusammenhalt. So wird es bei uns neue
Kaffee­Sorten geben, mit deren Verkauf wir einen
kleinen Teil der Reise auch finanzieren. Machen Sie
mit?

Neu in unserer Karte: Lupinen
Lupinen als Gewächs sind hinreichend bekannt.
Und sicher haben schon viele wenigstens einmal
Lupinenkaffee als Kaffee­Ersatz getrunken.
Nun haben wir entdeckt, dass man Lupinensamen
auch essen kann! Sie werden verarbeitet wie
Sojabohnen und das Verarbeitungsprodukt ist eine
Masse, die an Tofu erinnert – aber sehr viel mehr
in sich trägt als Tofu.
Auf unseren Feldern wachsen gelbe, weiße und
blaue Süßlupinen, die verwandt sind mit Erbsen
und Bohnen. Und verarbeitet werden die
nierenförmigen Samen, die sich in den Hülsen
befinden, die nach dem Abblühen der Lupinen
entstanden sind.
Besonders wertvoll sind die Samen – aus denen
unter anderem auch Mehl hergestellt wird – für
ZöliakieKranke, denn es ist glutenfrei. Da
Lupinensamen viel weniger Kohlenhydrate als
herkömmliche Getreide beinhalten und gleichzeitig
mit einem hohen Eiweißgehalt (bis zu 40 %) punkten,
gelten sie als hervorragende Alternative im Bereich
Ernährung. Außerdem liefern Lupinensamen Vitamin
A und B1, Kalium, Calcium, Magnesium und Eisen.
Wir haben die Lupinen nun also auch entdeckt.
Auf unserer Speisekarte hat ein feines
Lupinengeschnetzeltes, angerichtet mit
Serviettenknödeln, Platz gefunden.
Eine wirkliche Empfehlung für alle, die Lust auf
Neues haben, die neugierig sind und gern ganz
neue Speisen ausprobieren.
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1700 Jahre Jüdisches Leben inDeutschland

Verbunden im Gedenken: Tischa B’av beziehungsweise Israelsonntag

„‘Wenn ich dein vergesse, Jerusalem, soll
meine rechte Hand verdorren, meine Zunge
soll am Gaumen kleben, wenn ich deiner
nicht gedenke’. (Ps 137, 5f)
Diese Worte widerspiegeln die Bedeutung
der Zionsstadt für Israel. Hier stand der
Tempel, in dem Gottes Gegenwart
unmittelbar
spürbar war, die
Stadt war
religiöses und
politisches
Zentrum. Doch
mit der
Zerstörung von
Heiligtum und
Stadt durch die
Römer im Jahr
70 n. war Israel
seiner Mitte
beraubt, das
Volk wurde auf
Jahrhunderte
ins Exil
getrieben. An diese Katastrophe erinnert
Tischah BeAw, der Trauertag. … Doch das
Judentum verharrte nicht in der Zerstörung.
… Jüdisches Leben ging weiter und kehrte
nach Jerusalem zurück. Bis heute eint
Menschen weltweit die Hoffnung auf Zion
als Ort, wo ‚Liebe und Wahrheit sich
begegnen, Gerechtigkeit und Frieden sich
küssen‘ (Ps 85, 11)“. (Rabbinerin Dr. Ulrike
Offenberg)

„Die Geschichte des „Israelsonntags“ ist
wie ein Spiegel und zeigt, wie evangelische
Christinnen und Christen jüdische
Geschichte und Gegenwart wahrgenommen
haben. Am 10. Sonntag nach dem
Trinitatisfest – im zeitlichen Umfeld des

jüdischen Gedenktags Tischa B’av – wurde
seit dem Hochmittelalter in christlichen
Gottesdiensten ein Abschnitt aus dem
Lukasevangelium gelesen, in dem Jesus
über Jerusalem weint und die Zerstörung
der Stadt ankündigt (Lk 19,41–48). In der
Reformation gewann dieser Tag als

„Gedenktag
der Zerstörung
Jerusalems“ an
Bedeutung.
Viel zu häufig
wurde Lk 19
dabei als
Hinweis auf die
vermeintliche
‚Verwerfung‘
des jüdischen
Volkes
verstanden,
weil es Jesus
nicht als
Messias
erkannt habe.

… Erst durch den jüdisch­christlichen Dialog
wurde der Israelsonntag zu einem Tag der
Freude über die bleibende Erwählung von
Jüdinnen und Juden und der Entdeckung
dessen, was Juden und Christen verbindet.
Davon erzählt das neue Evangelium des
Tages (Mk 12,28–34), das auch in der
katholischen Leseordnung begegnet. So
bedeutet der Tag die Chance zu einem
Gedenken, das in eine gemeinsame Zukunft
weist und alter wie neuer Judenfeindschaft
entschieden entgegentritt.“ (Prof. Dr.
Alexander Deeg)

ELISABETH NAENDORF
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DieÖkumenischen Friedensgebete finden ab sofort wieder
in der Kreuzkirche statt.

montags,
17 Uhr

Veranstaltungen und Termine

6.­9. August
18:30 Uhr

Mahnwache für den Abbau von Atomwaffen: in der
Kreuzstraße, mit Infostand und verschiedenen Aktionen

"Frieden alsWert": Podiumsdiskussion in der Friedenskirche
Radebeul, Eintritt frei, Infos hier im Heft auf Seite 3

Freitag,
27. August

19 Uhr

Tolerade ­ Parade von Dresdner Künstler:innen und Initiativen
der Zivilgesellschaft für Vielfalt und Toleranz und gegen
Fremdenfeindlichkeit. Nähere Infos zeitnah auf www.tolerave.de

Samstag,
28. August

Freitag,
3. September

Ökumenischer Tag der Schöpfung ­ „Damit Ströme
lebendigenWassers fließen“ (Joh 7,38) in Pirna und
Umgebung
Die 3. Europäische Ökumenische Versammlung 2007 in Sibiu/Her­
mannstadt hat den Kirchen einen Tag der Schöpfung empfohlen.
In ökumenischer Verbundenheit laden ACK Sachsen, Landeskirche
und Bistum dazu ein, zusammen mit den christlichen Gemeinden
von Pirna. Vielfältige Angebote und der Ökumenische Open­Air­
Gottesdienst (18 Uhr auf den Elbwiesen) wollen anregen, sich
mit der Thema „Wasser“ in all seinen Facetten
auseinanderzusetzen. Details zu Programm und Anmeldung
hier: www.ack­sachsen.de

Einen schönen Sommer!
Die nächste Ausgabe gibt es im September :­)

Und jetzt:

https://www.hdk-dkk.de
https://www.hdk-dkk.de
mailto:m.bellmann@infozentrum-dresden.de


Da ist dieses Leuchten
daswir manchmal nicht sehen
tief in uns
und umuns herum

MATTHIAS BELLMANN

Am Anfang schuf Gott, Aquarell von Magdalena Schotten


